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Jahr⸗Renten einzuhalten und hinfüro nit folgen laſſen, und
IIIIII dieſer donation und begifftung halber ermaßen aller⸗

dingen frei und unverbunden ſein und pleiben, als wan ieſelbe
niehe aufgerichtet oder verthediget wehre

eſchehen und Argliſt ausgeſchloſſen, Urkundt und ſteter,
vaſter Haltungh aben teſe donation und Einungsbrieff, deren
zwei eines Inhalts gefertiget, und davon einer bei
dem Haus zur Recke und der zweite Einem Ehrbaren Rath
a  4e Kamen zur nachrichtung hinterlegt iſt, Obgemelte
Gebhrüdere von Altenbochum und von der Recke, vort Ein Tbar
Rath 5 Kamen neben dem Hern Doctorn Greuter, Büx
tropff und Henrichen ogtt, Richtern, mit 050  hren anhängenden
Inſiegelen und Underſchriften, die anderen Obberürte mit Gifftern
aber mit Underzeichnung Irer an wiſſentlich und freiwillig
befeſtiget, U MNI 8 U M Kam en, den Acht und zwent⸗
zigſten Aprilis VIO 0VO im har Achtzig ſechs

Johannes Schoemberg Hermannus Reinemann.
—J08 Simuli modo —36E8 Aus sSubsép. Henrich Gerlichs.

All Kope MynEe gen hant.

Kirchliches Stillleben.
Es iſt ein a  E ſchweinsledernes Protokollbuch, das auf

grobem Papier und in den verſchiedenſten Schriftzügen geſchrieben
In das kirchliche Stillleben der Sbeſter obrde für einige V  ahre
des vorigen Jahrhunderts einen lick thun läßt Es hat den
te (ta Synodalia ministerii suburbani Susatini de Aann0

Uund beginnt In nomine domini. Die Geiſtlichen der
be wie die der Börde mit thren zehn Kirchſpielen

ldeten 1e eine Korporation, enannt Miniſterium edes Mini  —  2
ſterium einen Senior, elde aber unterſtanden dem errn
ᷓ

nſpektor, dem auf Lebenszeit gewählten geiſtlichen Haupte der

Soeſter 2  L, und etde verſammelten ſich zum Generalkonvent
auf der „Bibliothek“, dem auf gemeinſame Koſten hergeſtellten
Verſammlungsraum in der „alten Kirche“. Uußerdem aber le
jede Miniſterium ſeinen beſonderen Konvent In den Pfarrhäuſern
Unter ſeinem Senior ab Und das Protokollbuch des ländlichen
Miniſteriums iſt E das uns vorliegt. Es mu uns manches
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darin ſeltſam die Namen bekommen einen lateiniſchen n·
ſtrich, wie überhaupt viele lateiniſche orte eingeſtreut werden.
Bei Nennung der aſtoren wird ſelten das dominus (Herr)
vergeſſen. W komiſch ehen unſere gut deutſchen Ortsnamen
M lateini  en Gewande aus, der Conventus Meéyvercanus iſt
der Konvent 3 Meyerich. Schwerer iſt Pratenſis 3u finden, doch
iſt's klar für den, der weiß, daß die Wieſenkirche lateiniſch M
pratis ſo gut bie IN palude er Und ſo ttzen ie altrömiſche
Senatoren in thren würdigen, wallenden Gewändern die Herren
und reden über der I* und threr Gemeinde Ergehen die
Herren Suéevensis; Ostönnensis. Borgelanus, Neéeogeésekanus,
Dinkerensis und wie ſie alle heißen. Und was ſie 1  ige
beſchließen, ird ins Protokollbuch geſchrieben; die Privilegien
dagegen und Serenissimi decreta (fürſtlichen rla die
Konventsregeln, von jedem membrum unter  rieben, wichtige
Rechnungen werden ins große Miniſterialbuch geſchrieben, das im
Scrinium (Schrank) des Miniſteriums aufbewahrt wird.

Die Konventsverhandlungen dauern neiſt zwei age und
beginnen mit ebet, wohl auch einer erbaulichen Betrachtung des
göttlichen OT Denn 729 wünſchen mehrere COloni Land
wirte) dem beim Konvent angeſtellten Gebet beizuwohnen. Darauf
wird eſchloſſen, ihnen zu deferieren, U willfahren; 10
fortan ſoll der Senior inen der Brüder beſtimmen, die Synodal—
redigt halten, ihm auch wohl den Text angeben, und der
2  rediger ſoll ſich zur Erbauung ſowohl der gegenwärtigen
membra ministerii (Paſtoren) als anweſenden Uhörer möglichſter
ürze befleißigen“. Auch ſoll der Konvent onntags vorher der
Gemeinde angezeigt werden; eine Kollekte 20 pias CanSa8 (zu
frommen wecken mach den Schluß der Erbauungsſtunde. Als
erſter Text ird beſtimmt Tim. 4, Habe acht auf dich

Dennſelbſt und auf die ehre, beharre m dieſen Stücken
du ſolches thu wirſt du dich ſelbſt elig machen und die dich
oren So wird's auf or  ag des Seniors von allen membris
unanimiter (einſtimmig) approbiert. VDE Sassendorfensis
ſoll auf ächſtem Konvent mit der Predigt beginnen, aber
entſchuldigt ſich vor demſelben ſchriftlich bei dem Senior: wolle
ni gern der er ſein. Wahrſcheinlich fand ſich auch miter
den andern ehrwürdigen Herren keiner, der der er ſein wo  L
denn im ganzen Buch iſt mit einem orte mehr die ede
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davon. Parturiunt montes Andere inge nahmen
die Zeit fort Man hat viel zu ämpfen. Es gilt den Stand
hochzuhalten und für die Bewahrung ſeiner Freiheiten einzutreten.
Leider iſt's oft der Sboeſter Magiſtrat, der von der einſtigen Höhe
größerer Geſichtspunkte benſo tief heruntergeſunken ſt, wie die
Stadt an Bedeutung verloren hat So taſtet ET die Grundſteuer—
freiheit der Geiſtlichen Paſtor Friedrici In ohne ſoll von

Das Miniſteriumſeinen Pfarrgrundſtücken die Steuer zahlen
TY unanimiter für ihn eun und erkämpft den Sieg an ver.

ficht die geiſtlichen Privilegien die Bäcker der Stadt, welche
„mutwilligerweiſe unſere allergnädigſten königlichen Begnadigungen
chwächen wollen“. Von 1726 wahr der Streit bis 17127
Das „Hoflager“, die Regierung 3u (e die rivi  2
legien, bis 1727 enn Vergleich die Sache beilegt orum

Man T für die membra ennhandelt, iſt nicht zu erkennen.
auch die Baulaſten verpflichteten Patrone Als 1729 der
Konvent zu Dinker ſtattfindet, erſcheint der allerdings noch nicht
zum Miniſterium gehörige Dinkerſche tar Ruhrmann, der übrigens
auch ſeinem Paſtor manche Not machte, und „zeigte an, daß ſeine
Wohnung ſo übel Affen daß kein onetter Menſch darin
wohnen könne, geſchweige ein rediger, bat derowegen, das Haus
in Augenſchein zu nehmen“. Das Haus ird von allen
weſenden membris mit hochwohlweiſen und ſachverſtändigen ugen
betrachtet und gar Ube efunden. Der ttar ſolle ſich die
verpflichteten eligen von Dinker wenden, und wenn ſie nichts
thäten, den Magiſtrat. Man vermittelt aber auch zwiſchen
den arrern ſelbſt, auch zwi  en Pfarrwitwen und den
anziehenden Nachfolgern. Im 25  ahre 1790 gilt 68 noch einmal,

den Magiſtrat zu kämpfen, der den Pfarrherren wiederum
einen unberechtigten ingriff In ihre Gere  ame zu un ſcheint.
Sie chlagen den Angriff iegrei ab brum aber ande
ſich? Der Magiſtrat verweigert dem Paſtor Ritter von ſtönnen

Das n die Zeiteinen unentgeltlichen 00

agdſchein!
des Rationalismus.

Zwiſchen dem Miniſterium der Stadt und dem der brde
Dar auch nicht immer Friede. Ein erbitterter amp ird um

das von der Stadtgeiſtlichkeit beſtrittene Recht der Landgeiſtlichen
Es ird auch ſonſt n heutigen Verſammlungen en u

gefaßt werden, ohne ausgeführt werden
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geführt, bei der Wahl des Inſpektors mitzuwirken, 10 ſelbſt 3u
dieſer hö  en kirchlichen Urde emporzuſteigen. ar geht
man gegen die „Attentate tlicher Stadtprediger“, beſonders Paſtors
Moller In 18 Hohne) vor Man geht wiederum und immer
wieder bis zum „Hoflager“ un eve, w0O der Anwalt eller
1726 bis 1735 ret  *  6 Rechnungen au  E Wohl iſt nman
1727 einer inigung bereit; dennoch geht ministerii
COntra ministerium thren Gang weiter und koſtet den lieben
Brüdern beiderſeits viel Geld, das eller einnimmt. Als die
pastores Urbani ern Ata  en der Univerſität Halle einholen
nd „in threm petito ohne Zweifel Uuns Suburbanos aus übel
geſinntem Gemüte rechtſchaffen anſchwärzen“, will man zur Feſt
ſtellung dieſer iblen Brüderlichkeit ſich das petitum von Halle
kommen laſſen 1731 klar, daß die Urbani „Uns ſehr
unverantwortlich verunglimpfen“, man holt deswegen ein Gut
en von der Duisburger Univerſität ein Und als das mini-
Sterium Urbanum ſich „ſehr breit macht mit dem Alliſchen Gut⸗
achten“, beſchließt man das Duisburger Gutachten ſeinerſeits ins
Miniſterialbuch zu ſchreiben, damit für alle Zeit unverloren
ſei 1733 machen ſich die Urbani der „gottloſen Verleumdung“
ſchuldig, die von den beiden Miniſterien gemeinſam COntra ponti-
feios geſammelten Gelder ſeien heimlich das ſtädtiſche
Miniſterium verwandt. In dieſen Streit verwickelt ſich eln
anderer: die Suburbani verlangen, daß ſie zum ERXAIMEeI rigo-
TOSUIII wenigſtens der von der Orde ſtammenden Kandidaten
zugezogen werden, was ihnen nicht verwehr werden kann. So
ſind künftig immer zwei Suburbani zuzuziehen, und der Inſpektor
hat den Termin des ramens rechtzeitig dem ländlichen Senior
mitzuteilen, daß CEL der Reihe nach immer zwei Suburbani be
timmt Endlich 735 ird der Streit geſchlichtet. Die wiſſen
ſchaftliche Höhe der Herren Suburbani wird eierli anerkannt,
ſie en den Inſpektor mitwählen, und ſie üben uin dieſem aAhre
das echt dadurch aus, daß ſie edlerweiſe auf einen Qus threr
Mitte verzichten und den Paſt. Thomanus, nämlich Fran  0 Thomas
üller St omä, mit dem ministerium Urbanum zu
ſammen erwählen.

Endlos und immer In den Protokollen wiederkehrend iſt die
S COntra Papaeos 8SEU Pontificios, nämlich katholiſche
Übergriffe. Hier machen die heiden Miniſterien gemeinſame ache
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Hermanni Pratenſis (zur Wieſe) iſt Schriftführer und darum
zeitweiſe ſtändiger Teilnehmer der ländlichen Konvente und vor

allem Kaſſenverwalter. Unermüdlich teuert man zuſammen, die
Die Seufzer, Unter denen manKoſten des Prozeſſ zu zahlen.

beiſteuert, ſind im Protokoll nicht vermerkt; doch werden ſie bei
der Höhe der Summen auf einzelnen Konventen müſſen von

jedem echs Thlr bezahlt werden und bei der Verſchleppung der
Sache nicht efehlt aben Als etliche Stadtprediger äumig im

Zahlen werden, werden ſie „kräftig angemahnt“. Doch aben
Paulinus, omanus, Georginus gezahlt. Auf dem folgenden
Konvente müſſen alle Stadtgeiſtliche aufgefordert werden, ihr
Quantum „nicht nur zu verbeſſern, ſondern auch beizubringen“.
Hermanni aber ahr fort, Rechnungen des Anwalts Römer bei
zubringen, we Sammlungen erfordern. Dennoch beſchließt
man 172, —2  den amp Gottes ren fortzuſetzen.“ Man
ſendet Iun demſelben ahre zwei Deputierte gremio ministerii
nach eve, dort zum Rechten ehen Man wendet ſich
den Prokurator Geſellſchap in eve, man geht bis nach Berlin
Von der Höhe der Prozeßkoſten dehomm man einen Begriff,

hört, daß der Kommiſſar ahn in Unna ſich weigert,
die Kommiſſionsakten nach e ſenden, bis ihm eine halbe
„Piſtoliette“ für orto und Siegeln gegeben, die CEL erhält. Die
Pontificii aber ſind „immer unruhig und machen Neuerungen“.
So kommt ein „Fall“ 5 dem andern. Es handelt ſich aupt  2
ſächlich um die „lutheriſchen Höfe“ In der brde und ihre Be⸗
wahrung. Der Adel war eil katholiſch und CT wie die

zahlreichen Klöſter hatten viele Höfe, von denen ſie die lutheriſchen
Coloni, wie in Dinker, vertrieben, um ſie katholiſche
geben. Das Kloſter Himmelpforten hat in Oſtönnen Höfe chon
hat den Schulzenhof mit einem Katholiken deſetzt; von hier

an glaubt Iun Oſtönnen dasaus ſucht man weiter 5 greifen.
echt katholiſcher Religionsübung haben, will eine Gemeinde
ilden, eine IV bauen und ſucht 3 dem Zwecke die Höfe
katholiſch beſetzen. Ausdrücklich ird die eierin Oſtönnen
beſchuldigt, die Anna Schildhauerin von ihrem Hofe 0d¹⁰

religionis vertrieben aben Anna erſcheint vor dem Konvent
(Slarn Mai 1728, das Miniſterium mo inter-

veniendo ſich threr annehmen, was ihr zugeſag ird Auch
nach dem Mawickhofe ſtreckt man die Hand „Ein katholiſcher
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Kerl“ hat Mamwicks Tochter geheiratet und ſich In den Hof geſetzt
Ebenſo heiratet ein Katholik die Schulzentochter In Flerke,
gekehrt eirate ren oder e  0 in Balkſen enn katholiſche
Mädchen aus Nordwald Es iſt anzunehmen, daß bei dieſen
Miſchehen die katholiſchen Erbherren ihre Hand Im Spiel hatten.
egen das Kloſter elver wird ein langer und koſtſpieliger
Prozeß geführt. 1729 ird dem Konvent 3u Meiningſen mit
geteilt, daß Er 11  u Unſten des Miniſteriums entſchieden ſei Das
Kloſter muß dem Fiskus wanzig Brüchte ahlen und
ebenſo alle Unkoſten der Gegenſeite tragen. Aber muß dem
Kloſter noch eine II von ſechs ochen und drei agen geſtellt
werden, b8 zwingen, dem Miniſterium Sub 0OEùhna GxeCUtionis
an Koſten zuſammen 50 Thlr zurückzuzahlen. Im November
30 8 endlich 190 Thlr wirklich Qus Gleiche rozeſſe werden

gleicher Zeit gegen „Krahne“ Brockhauſen und Droſte
zu Schweckhauſen geführt. Crane muß 1732 138 Thlr zahlen
Der Prozeß Droſte —2  ——— bis Berlin gediehen. Aber von dort
Imm der Befehl, afur 3 ſorgen, daß utheriſche Kolonien nicht
weiter mn katholiſche an en on 1720 0 önig
Friedrich Wilhelm einen Beſcheid erlaſſen, der von größter
Wichtigkeit für die Entſcheidung dieſer Streitigkeiten wie auch für
die Befeſtigung des Bauernſtandes iſt Es wurde nämlich enn
Recht des Kolonus an ſeinem Hofe anerkannt, welches ihn über
einen bloßen Pächter eit hinaushob. Der königliche Beſcheid,
der wert iſt in old gefaßt 3u werden, lautet „Was der Magi

u Sbeſt wider die in der Sbeſter b gelegenen ömiſch
katholiſchen Klöſter und Erbherren, ſo mit Zurückſetzung der
Evangeliſchen ihre Bauernhöfe mit katholiſchen eſetzen ſuchen,
supplicando an Uuns gelangen laſſen, das zeig derſelben hierbei
befindliches Memorial ausführlicher. Nun iſt zwar vor einiger
Zeit Euch auf des Sbeſtiſchen Miniſterii Anſuchen befohlen worden,
daß hr die von demſelben wider die ortigen Römiſch-Katholiſchen
eingebrachten Beſchwerden unterſuchen und davon berichten ſollt
8 iſt aber ſothaner Bericht noch nicht 5  um orſchein gekommen.
nzwiſchen ſollen ſich, obbemeldeter Vorſtellung nach, othane Be
werden immer häufen, die evangeliſchen Unterthanen auf llerlei
Weiſe (Ctrübe und Unter allerhand Praktiken gar von thren
Bauernhöfen vertrieben und ſelbige mit Römiſch-Katholiſchen beſetzt
werden. Wie wir aber den öſtern und denen vom del der
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gleichen nicht geſtatten noch zugeben wollen, daß die Evangeliſchen
und deren Kinder Uun ihre Bauerngüter, welche ſie nicht als
simplices COnductores (bloße Pächter), ſondern jure perpetuae
Coloniae 61 superficiei und mehrerer Realrechte beſitzen, der
geſtalt gebracht verden ollen, %˙ habt hr leißig darauf acht
3u geben und die Evangeliſchen, ſovie immer möglich, bei ihren
Gütern manutenieren (behalten), ingegen, oweit CS mit echt
geſchehen kann, verhindern, daß die Römiſch-Katholiſchen ſich
nicht weiter ausbreiten nd unſere evangeliſchen Unterthanen ver

reiben mögen, widrigenfalls wir die Verantwortung von Euch
ordern werden. Wir wollen auch ierüber mit dem förderſamſten
und längſtens innerhalb vier Wochen Euren Bericht erwarten
Berlin, Dece 1726. Diei Regierung erließ
den Richter Schmitz Sobeſt darauf die Verfügung, die van⸗
geliſchen bei thren Gütern ihre Erbherren 3u ſchützen Die
königlichen Orte aber riedri Wilhelms in die 2 An  —
erkennung eines Erbrechts Bauernhofe. Sie ſollten auf einem

Sie haben mitgeholfen, unſereHofe der Börde vergeſſen ſein.
obrde 'evangeliſch erhalten. Auf run dieſer Worte mu
das Miniſterium zum iege kommen, das ſich als reuen Hüter
des bäuerlichen Rechts wie der evangeliſchen Kirche erwies. Es
mußte reilich auf der ſtehen Katholiſche Übergriffe
erfolgten beſtändig. In COnVentUu Meyercano Juni 1732 berichtet
der Paſtor In Welver, daß zwei Utheriſche Knechte ſeiner Ge
meinde „bei der bekannten abergläubiſchen Prozeſſion am Pfingſt.
montage den ſogenannten blauen Himmel getragen hätten  70
Unter die Monſtranz einhergeführt werde. Sie ſeien auch an

geſichts der lutheriſchen Gemeinde vor der Monſtranz auf
die Knie gefallen, „da doch ihr Beichtvater dieſelbe zuvoy erſtlich
privatim, hernach IM Beichtſtuhl und auch zu zweien malen In
der Predigt gewarnt, auch gedrohet, daß CL ſie ni eher
zur Beichte und heiligem Abendmahl admittieren werde, bis ſie
ordentliche Kirchenbuße gethan“ Das Miniſterium äßt tleſe
„zwei heuchleriſche Geſellen Iun die Kirche fordern“ Die Knechte

Soaber in nit der Abtiſſin gerade nach Unſter gefahren.
ſoll der Paſtor 3u elver C Knechte mit Zuziehung zweier
Kirchenvorſteher vorfordern, „Um erfahren, ob der Abtiſſin
Kommando oder der nechte Bosheit praedominans (vorherrſchend)
geweſen, leſe offenbare und auswendige Abgötterei zu begehen.“
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Die Sache kommt an den Großrichter mi Das Kloſter muß
ſchließlich verſprechen, keinen Evangeliſchen den „Himmel“ wieder
ragen laſſen und 30⁴ zehn Thlr für die Koſten

Der Paſtor zu elver ＋ überhaupt ſchweren an mit
dem Kloſter. Ein beſonderes Argernis War ihm, daß die
elverſche Prozeſſion nach eL auf dem Zuge durch das an
geliſche Meyeri mit beſonderem Geräuſch das AVe Maria ſang

Aus dem allen aber ewinnt man den indruck, daß das
Evangelium dem Sbeſtiſchen Geſamtminiſterium einen reuen
und unermüdlichen Uter atte, der weder r noch Koſten
ſparte, wenn galt, die Fahne des reinen Wortes Gottes
COntra Papaeos (Papiſten) hochzuhalten Und als der Herr

Recke⸗Uentrop ſeine Bauern mn Dinker anhält, ihre Kinder
reformiert werden zu laſſen, agen die COommembra (Amtsbrüder)
dem Dinkerſchen Pfarrherrn ebenfalls zu, „ihren Beiſtand 3u
eiſten nicht zu manquieren.“

Man hält auf die von den Vätern erhaltene kirchliche ehre
nach allen Seiten hin Daher wün man den Erlaß einer

Kirchenordnung, aher nimmt ſich der vertriebenen
Salzburger 1732 0 wird eine ürbitte dem allgemeinen
Kirchengebet beigefügt. Auf dem Konvent am 16 Juni 1733
in Meiningſen erſcheinen mit Empfelungsſchreiben von Unna vier
Salzburger, we ber be und Lippſtadt nach Preußen 3u
thren übrigen Brüdern reiſen wollen. Sie kommen von Middel
burg m Holland, WwO ſie 2 der daſigen Luft und ihres
leiblichen und geiſtlichen konträren Zuſtandes“ nicht bleiben konnten.
Mit reuden werden ſie von den membris willkommen geheißen,
von Herrn Paſtor Lüling als hospite freundlich bewirtet und jedem
enn Thlr ehrge gegeben. Im 0  ahre 1730 feiert nan mit
großer Freudigkeit das 200jährige Jubelfeſt der Augsburgiſchen
Konfeſſion. Schon Im Mai 1729 ird III COhVentu Sassen—
dorfensi „beliebt, die Konfeſſion drucken 3u laſſen ne inem
hiſtoriſchen Unterricht durch Frage und Antwort geſtellt“ nd das
Büchlein Unter die [Gemeinden auszuteilen. Damit die arr
herren ſelbſt recht inſtruiert ſeien, läßt von Kleve vier
Exemplare von Cyprians „hilaria evangelica“ kommen. E iſt
das ein hiſtoriſch-theologiſcher Bericht auf das Reformationsjubiläum
1717 Cyprian var enn ſtreng kirchlicher Theologe, ein Freund
Löſchers und tüchtiger Mann Zwei Exemplare des Buchs ſind
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Alſo nicht jeder Paſtorfür Urbanos und zwei für Suburban0os8
konnte das Buch kaufen. Es wWwar wohl eu  5 was koſtete,
iſt ungewiß. Gewiß aber iſt, daß allein das oſtge einen Thlr

Stüber und die Emballierung 15 Stüber hetrug. Am 6.

Ubel⸗
tage predigten alle Suburbani über denſelben Texi, vormittag
über Ib 4, 16—18 Meine ehre iſt nicht mein — W., nach
mittags über Röm 10, 9—11 SOo du mit deinem Munde be⸗
enneſt eſum, daß CL der Herr ſei und glaubeſt imn deinem
Herzen, daß ihn ott von den bten auferweckt hat, ſo irſt
du elig Leider fällt auf die Art der Predigten kein

aus irgend einer Bemerkung. en önnte nnan aus
immer wiederkehrenden Beſchlüſſen, daß kein Studioſus des Archi⸗
gymnaſiums ohne vom Senior und zwei membris vorher geprüft

ſein, predigen ſoll, einen eiligen rn ſchließen. 1728 wird
dieſer u Pel plurima Vel immo O0mnida 0⁰⁴ wieder—
holt Man 0 amit reilich bei dem rector Rumpaeus ſehr

ber 5„W die Studiosi m ihrem Vorhaben ſtärken
will, ſo will ministerium ſich vo  — rectore in erſehung ſeines
Amts oder der Verſorgung der Gemeinde nichts vorſchreiben laſſen,
und Senior eswegen mit Schriften und Injurien an

gegriffen werden 0  , will ministerium inkompetente
Unternehmung ihren Senior defendieren und ihm aſſiſtieren.“

Freilich ſind's auchwa mehr erfährt man über Liturgiſches.
ur nebenſächliche Bemerkungen, da ſich über feſtſtehende
liturgiſche Ordnungen nicht äußern U Auf dem Konvent
zu Dinker 726 ird feſtgeſetzt, daß Ußtagen deren
vier gab nach der Predigt immer das ebe anaſſe oder
enn anderes Bußgebet verleſen werde; darauf ſoll „den Bußfertigen
eine allgemeine Abſolution, den Unbußfertigen aber der Zorn
Gottes verkündigt werden, jedoch unter dem herzlichen Wunſche

Ebendort wird beſchloſſen, daß „jedes III=der Bekehrung“.
brum ſeine Kirchenagende, EL m ſeiner Gemeinde gebraucht,
einſchicke, amit die eputati auf dem künftigen Generalkonvent

Es bar gerade die Kirchenordnung von 1726et  en können“.
in Arbeit Übrigens iſt bemerkenswert die Freiheit Iun der

Wahl dieſer genden. Am meiſten wurde die braunſchweigiſch—
lüneburgiſche Agende gebraucht, die als Nachfolgerin der rſten
hier überhaupt eingeführten braunſchweigiſchen Kirchenordnung
(von Bugenhagen, durch Omecken geändert) galt In den aänd
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lichen Gemeinden wird jene Agende ausdrücklich rwähnt So
Wwar auch die Privatbeichte mM Gebrauch, und C8 galt jeden
Samstag „den Beichtſtuhl zu bekleiden“.

tellet intereſſiert, den damaligen Verlauf der Qufe
nach ener geſchriebenen Oſtönner Agende erfahren ach
Verleſung des bekannten Redeformulars Lieben Freunde
ören' alle Tage Raus Gottes Wort erfahren's auch elde mn
unſerm eben und Sterben daß iu von Am her alleſamt M
Sünden empfangen und geboren werden olg das Tauf
evangelium Markus am zehnten mi Ener Auslegung desſelben
M der die Berechtigung der Kindertaufe nachgewieſen ird Dann
werden die Gevattern rmahnt rſtlich vor Gottes Ngeſi dieſes
unmündigen Kindes Wort nſtatt ſeiner Eltern 3u thun Be
kenntnis des chriſtlichen Glaubens zweitens zur chriſtlichen Er⸗
ziehung mitzuhelfen Titten nach etwaigem Tode der Eltern
volle Elternpflicht dem un 3u erfüllen leſe drei Stücke
müſſen von thnen mit ausdrücklichem e beſtätigt werden Nach
der Namengebung folgt Nimm hin das Zeichen des heiligen
Kreuzes darauf die eiden bekannten Taufgebete Hier—
auf ird dem un die and aufs aup gelegt mit den
Worten Der Herr behüte deinen Eingang Bis hierher
ſcheint der Vorgang ſich IM weſtlichen (lle der E mM der
(Ahe des Portals abgeſpielt zu haben „Wenn das in näher
an die auſe gebracht und der rediger hinter den Taufſtein
getreten olg ene wetitere kurze Anrede die aten die
uin die drei Tauffragen ausläuft Entſageſt du dem Teufel?
au du an Vater den Allmächtigen W Willtu
getauft ſein? Zu bemerken iſt daß leſe dritte rage den Zuſatz
hat „und wo ihr als Paten dieſes Täuflings davon hinfüro
eugnis geben daß ihm die Taufgnade widerfahren ſei Unter
der Zuſage daß Er mit dem Satan und allen deſſen Werken
und Weſen keine Gemeinſchaft haben ſondern dem dreieinigen

Iul Glauben beſtändig anhangen ſolle in hm die Seligkeit
ſuchen und 1  hm dienen?“ Nach über dem aſſer

geſchlagenen Kreuzzeichen ird dann die Taufe vollzogen Dann
olg der Unſch Ambroſii Der allmächtige und Vater
unſers Herrn eſu Chriſti der wiedergeboren hat U
nochmaligem chließt die eter nit der Erteilung des
Segens
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Im COnventu Dinkerensi 1726 iſt auch Möllenhof, pastor
Thomanus, zugegen. Er rag all, ob ni ein neuer Anhang
3u dem Geſangbuch 5 machen ſei Alle halten CS8 für erbaulich,
nützlich nd nötig, ueue Lieder dem 1725 erſchienenen Geſang
buch 9 hinzuzufügen „Deéeputati; Geſänge 3u kolligieren
und deligieren können ministerio Urbano Iubitu
(nach Belieben) erwählt werden; ministerio suburbano werden
alsbald dazu denominiert pastores Sassendorflensis 61 Lohnensis.“
Was die Auswahl der Lieder betrifft, ſo bemerkt Möllenhof:
praesupposita analogia Hdei (Glaubenstreue vorausgeſetzt),
müßten verſtändliche, erbauliche und der Melodey nach gebräuch—

Von errn Sueévensi wird idemiche Geſänge erwählt werden.
konfirmiert, noch erinnert, daß, ern ied unbekannt,
die elodey arüber geſetzt werden müßte Ostönnensis bemerkt,
der Anhang Urfe nicht zu groß werden. Welverensis und Wes-
lariensis timmen ollenho zu Borgelanus erinnert daran,
daß den übrigen aſtoren frei ſtehen müſſe, ihrerſeits auch Ge
änge einzuſenden. Dinkerensis ſagt müſſen ſchriftmäßige
und Geſänge genommen werden, die nach bekannten CO
deyen gehen Sassendorfiensis hält afür, daß, da viele Materien
in X

unſerm Geſangbuch fehlen, ſonderlich Lieder rwählt
werden, vodurch CIeCüUS erſetzt werden. Lohnensis ſtimmt
zu, nur daß die Melodey ekannt ſei Auf dem Konvent zu
Schwefe bringt Hermanni ſchon den neugedruckten ppendix mit,

ogen ark, und händigt ihn dem Senior ein edes Ir
brum ſagt zu, die Exemplare un thren Gemeinden förderſam 3
introducieren.

Im 950  ahre 1735 erſchein auf dem Konvent Schwefe
und ärz der Buchdrucker Hermanni und notificiert, daß

„das Sbeſtiſche Geſangbuch aufs neue aufgelegt werden ſolle und
das ministerium Suburbanum mit dem urbanum vereinigt
Edition beſorgen und ULn Herausleſung unbrauchbarer und Hinzu  2
fügung anderer erbaulicher Lieder ſo viel brauchbarer machen möchten“.
Es werden Sybel-Saſſendorf und Heitfeld-Weslarn Deputierten

In dem un vorliegenden Exemplar von 1725 edruckt bei
Hermanni, iſt ein Anhang mit den Nr 402— 472, ferner eine „Zugabe der
neuſten evangeliſchen Kirchenlieder“ mit den Nr. 473— 603 da die nächſteͤ⸗⸗n rrft—⸗, f x7, fn7h/--— — Ausgabe des Buches von 740 iſt, wird 5 ſich hier wohl mM die „Zugabe“
des Buchs von 17 handeln.

Jahrb. Cvang. Kirchengeſchichte. 11
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ernannt, „mit den Herren Deputierten aus der ſolches
eilſame Werk zuſtande zu bringen.“

Wiederum heißt's m Protokoll des onven 25 ept
1785 „daß dem ministerio Urbano0 geziemend vorgeſtellt werden
möchte, ob nicht eine neue Auflage des feineren, vergriffenen Ab
drucks veranſtalten nötig nd nützlich gehalten werden dürfte,
weil die mit grobem ruck gedruckten Geſangbücher 5 teuer
und unbequem, l auch darunter denen Eingepfarrten unmöglich
eine abſolute Notwendigkeit aufgebürdet werden könnte, gerade
die groben Geſangbücher kaufen und ſelbige in ſo (Uere
Preiſe ů ezahlen. Hauptſächli aber werde der Abdruck der
feinen Geſangbücher nötig ſein, weil beſonders kleine Schulkinder
ſich ohne Beſchwer mit den groben Geſangbüchern nicht eppen
önnen und deshalb ſchon von einigen ern hier und da Klagen
angebracht worden ſind.“ Es ird die Ausgabe von 1789, bei
Balcke gedruckt, diejenige ſein, die aus dieſen Anregungen hervor  —
ging Denn noch 1786 iſt die Sache nicht über die Anregungen
hinaus: wird in Erinnerung ebracht, daß ein großer Mangel.
m Soeſtiſchen Geſangbüchern von kleineren Buchſtaben vorhanden
und eswegen der Herr Inſpektor Hennecke erſucht werden mo  e,
den kleinen ruck befördern ů e  en Trotzdem hat 1790
Streit mit dem Buchdrucker ＋

223 der Geſangbuch und ate⸗
hismu endlich neugedruckt hat

So en die Herren Iun threm Konvent zuſammen, das
oh threr Gemeinden ernſtli erwägend. Natürlich wird einen
großen eil der Unterhaltung die Verhandlung ättlich

gebildet aben umei wendet man ſich an den
Magiſtrat, daß das Uuſehen der weltlichen Obrigkeit mit n
die Wagſchale werfe 3 Gunſten ernſter, ſittlicher u Man
kann nicht agen, daß einen Umſaſſende lick un die ſitt⸗
en Uſtände QAus den Protokollen erhielte; wie bisher auf
andern ebleten des kirchlichen Lebens, ſo ſind's auch hier nur

einige Einzelheiten, die zur Zeit gerade brennend ſind, we
172  QO werden eputati an Magiſtrat geſandt,erwähn werden.

daß CEL die Begräbnisſchmauſereien bſchaffe 1727 ird emerkt,
„daß Sonn⸗ und Feſttagen allerhand ſündliches und ärgerliches
eſen getrieben werde; als wurde eliebet, davon einige EXempla
Herrn agiſter Müller omanu ſchriftlich übergeben, um

dieſelben der IN 06 puncto ant Rathauſe übergebenden
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Supplik 8u inſerieren nd umb Remedierung anzuhalten.“ Die
Pfingſtmontage bringen beſonders Argerniſſe: „in Weslarn und
Oſtönnen Scheibenſchießen mM Meiningſen ird emn
Hammel ausgekegelt; Abet en „Suffereyen und Spielen“

werden.
ſtatt.“ Dagegen ſoll Rathauſe ministerialiter Klage geführ

Da leſe Klagen ſich immer wiederholen, werden ſie
vergeblich geweſen ſein. In onnen berichtet am 2 und
Juni 1730 der Senior: Er habe dem Magiſtrat vorgeſtellt, die
Exceſſe am Pfingſttage abzuſchaffen und der Entheiligung der
Si nd eſttage mit Nachdruck ſteuern; aber man hat ihm

man müſſe ſich nach den Geſetzen richten, indes
wolle man wirkliche ſſe mit Nachdruck trafen Er habe
zweitens geklagt: die Hagelfeier würde ſchlecht gehalten, indem
die (Ute aQauſe blieben, die Pferde fütterten, damit ſie glei
nach der Predigt anſpannen könnten, und alſo den Gottesdienſt
verſäumten. Der Magiſtrat will agegen nachdrücklich einſchreiten.
Endlich habe CL vorgeſtellt, daß das Viehhüten währen der
— eſchähe; der Magiſtrat will die Stockknechte darauf vigi—
lieren laſſen 173  5 aH auf dem Konvente pastor Lohnensis,
daß mn ſeinem Kirchſpiel bei den Paſchefeuern Utwillen getrieben
werde. Schlimmer daß 1731 In Neuengeſeke eine Perſon
mit einem geheimen, geiſtlichen Übel beſchwert iſt Da der Konvent
ehen dort gerade ſtattfindet, ſo gehen Hermanni pratensis und
yYbe von Saſſendorf zu ihr, am andern Tage noch einmal;
aber „ſie iſt un die ante Satans verwickelt“. In Dinker wird
eln Ehebrecher vor den Konvent gefordert, Aum ihn zur Uße
und von ſeinem öſen orhaben, ern liederliche Weib 3u eiraten,
abzumahnen; CEL rſchien aber nicht allſofor Unter dem Prätext:
CEL gerade ein Stück Iſen im Feuer, kam aber nach einer
Unde und wird ernſtli zur u veranlaßt. 1734 weigern
ſich zwei Ehebrecher, Kirchenbuße zu un vor der ganzen
Gemeinde Im Gottesdienſt im Bußgewande erſcheinen auf
dem Rathauſe ſoll arüber verhandelt werden. Miniſterium will
die Kirchenbuße beibehalten.

Wie In den Gemeinden auf Ordnung hält, ſo auch im
eigenen Kreiſe. Man fordert voneinander Vakanzpredigten und
1⁰ dem läſſigen Amtsbruder, daß man nach ſeinem Tode ſeiner
Witwe auch ni durch die Gnadenzeit helfen wolle; läßt dennoch
bei inem In ohne geſchehenen —  ode die lebe und nicht den

14
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orn balten aQan ſucht bei Streitigkeiten zwiſchen Gemeinde—
gliedern und arram vermitteln: ſo wird Nottebohm In
Röllingſen deswegen vor das Miniſterium citiert; doch erſcheint
eLr nicht C habe bei dem Miniſterium nichts un u die
eigenen Mitglieder entgehen nicht der Vermahnung: Lüling von

Meiningſen fehlt auf zwei Konventen; deshalb ſollen zwei Depu
tierte, wiewohl freundlich, jedo ernſtlich mit ihm reden, was die
ſelben indes nicht thun Lüling ſelbſt beteuert auf dem nächſten
Generalkonvent ſeine n  u 1735 ergeht ern Gericht ber
Paſtor Forſtmann von onnen „weil Cr nicht allein In vorigen
COnventibus, ondern auch vornehmlich 1 COnVentu Suevensi
(COntra pietatem 61 honestatem gröblich verlaufen und alle
gütliche Vermahnungen und Erinnerungen ni acceptieren wollen,
als hat ſich genötigt befunden, elbigen Raus ministerio als
inkorrigibilen ganz exkludieren.“ Was dort geſchehen iſt,
erfährt man nicht aber iſt, daß dieſem Ausſchluß
Forſtmanns der Konvent überhaupt geſcheitert iſt Von 1735
ſind keine COnventus mehr gehalten worden bis 1781 Am

Nov des letzteren Jahres treten die damaligen Pfarrherren
wieder zuſammen: die en Geſetze en mutatis mutandis
wieder gehalten werden. Vor allem ird der Konvent nicht mehr
In den Pfarrhäuſern gehalten, ondern allezeit bei oſe auf dem
Markt edes membrum ſoll präciſe Uhr morgens
ſein. Beim Mittagmahl ſoll ſechs Schüſſeln geben, „als we
gemeinſam und PTO rata bezahlt werden.“ Den Wein muß jeder

part ezahlen. Wer ausbleibt, muß ſür das Eſſen dennoch
zahlen, bleibt CTL ohne Entſchuldigung aus, ſo zahlt CETL noch

U Strafe. So wird der er Konvent pri
82 gehalten. Doch wird lsbald feſtgeſetzt, daß der Konvent

nur zweimal im ahr ſein ſoll, am ontag nach Kantate und
Nach einem u von 1795N Montag nach ichaelit

ſoll der Konvent nur noch einmal gehalten werden und zwar
no mehr Im Wirtshauſe, ondern wieder un Pfarrhäuſern. Es
ſoll zum Mittagmahl ſechs Gerichte und eine Bouteille Wein für
jeden geben; Afur 30⁴ jeder einen Thlr dem irte, bie das
auch un der Grafſchaft Mark Von geiſtlichen und kirch
en Verhandlungen e nnan un den Protokollen nicht viel
mehr, als en den bedauerlichen Beſchluß von „Chor  2  2
röcke en erſten Pfingſttage nicht mehr 9 werden
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ondern äntel, wie von den Stadtpredigern ſchon ängſt 36
ſchehen.“ afur hat ſich ein neuer Klagepunkt eingefunden. tan
hält Zeitſchriften gemeinſam, die cirkulieren ſollen, als da ſind
Weddigens Weſtfäliſches Magazin, die allgemeine deutſche Bibliothek
und das Hamburgiſche politiſche Journal von Göckingk Über die
beiden letzten iſt man bald einig, ſie ni weiter halten. Ein
bitterer Streit erhebt ſich ber Weddigen. Immer wieder klagen
die letzten n der eihe, daß das Magazin gar nicht in ihre an
komme. Immer wieder ird feierli beſchloſſen, „daß 8 in der
olge beſſer cirkulieren ſolle,“ oder: „L muß dahin geſehen werden,
daß eS beſſer cirkuliert.“ Mit dem ode des Inſpektors Henneke
1799 chließt das Totokoll. Es geht mit dem 18 Jahrhundert
auch der chwache Ausläufer e Sbeſtiſcher Miniſterial
herrlichkeit

In die neuſte Zeit 0 ſich Wur noch eine Kollekte für den
ehemaligen Miniſterialboten hinübergerettet, von dem die Sage
ging, daß ſeine attin ihm eines age enn Zwillingspärchen
geſchenkt habe Dieſes Pärchen WDar der ändige Vorwand der
Geldſammlung, der mit ächeln von der Synode begrüßt und
mit Seufzen honoriert wurde.

Kirchliches Stillleben ſo haben wir unſern lick un die
Vergangenheit genannt, denn CETL zeigte uUuns das 14— Leben
un einem wenig genannten ſtillen Landſtrich, unſerer geliebten
örde, und zeigte, wie das irchliche &  eben ohne viel Aufwand

lauten en und ehen ſolchen Verſammlungen ſtill und
harmlos verlief. Es Wwar noch nicht die Zeit, In der Kongreſſe
und Generalſynoden, offizielle und freiwillige Maſſenanſammlungen
mit zündenden en nd welterſchütternden Beſchlüſſen auf dem
Papier und autem Beifallruf nach denen alles beim en
bleibt abgehalten wurden. In leinen Kreiſen verlief das
Leben. Seine that man, ohne viel davon 5 reden,
viellei ſo beſſer Denn noch T auch ni die Zeit des
Pfarrers von Grünau, der alltags Im Pfarrgarten in Schlafrock
und mit der langen Pfeife oſen okulierte und Sonntags vor

leeren Bänken bewies, daß man ern Chriſt ſein könnte,
ohne Iun die I gehen Es War noch die 5„ gute alte Zeit“,
mit thren vielen Gottesdienſten, Sonntags und Alltags, mit der
mühſeligen Arbeit Im Beichtſtuhl, freilich ohne viel ſchriftliche
Berichterſtattung, mn der bei allen vorhandenen ängeln der er
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der Kirchlichkeit In den Herzen regierte und dem lebendigen
Chriſtentum den Weg bahnte. Da 0 ein geiſtliches Miniſterium
noch zu bedeuten! Übrigens ehlten letzterem auch die
Helfer aus der Gemeinde nicht, enn ſie auch elbſtverſtändlich
un dem Protokollbuch der Miniſterialſitzungen nicht hervortreten.
Es iſt unhiſtoriſch, wenn man der n lutheriſchen Kirche
hierzulande den Vorwurf macht, daß ſie eine Paſtorenkirche geweſen
ede Gemeinde U ihre Proviſoren, die für die äußere Ordnung
des gemeindlichen Lebens orgten, ebenſo ihre Diakonen oder Ei  en,
die ſich der Notdurft der Armen mit In annahmen. Dazu
ſah ſich die Obrigkeit noch als verpflichtet d der V
dienen. Endlich 309 das auch bei Ur reichlich vorhandene
Inſtitut der Patronate wertvolle Laienkräfte un den Dienſt des
gemeindlichen Lebens An der Spitze des letzteren tanden reilich
die Geiſtlichen, weil ſie die Hauptarbeit für dasſelbe thaten
und das ird wohl auch eute noch ſo ſein; aber ſie her
an ein weiter Kreis von Laien, die ihre Arme ſolcher Arbeit
ützten Uund Arkten

Kirchliches Stillleben Es iſt die Art der beſten paſto—
ralen Arbeit, daß ſie ſich dem Auge und Urteil der en  en
entzieht, C ſie Seelen und ewiſſen geſchieht, eil ſie auf
das einwirkt, vas der Menſch n der Stille ſeines iefſten Lebens
mit ott handelt. die Arbeit aller Diener QAm Wort
dazu geſegne ſein, daß un dieſer Stille wahrhaftiges eben, das
Raus ott iſt, gepflanz und gepflegt werde das ware rechtes
kirchliches, chriſtliches till

Einen für die Kirchengeſchichte des Mittelalters
wichtigen

hat rofeſſor Heinrich Finke In Unſter im Stadtarchiv 3u
be gemacht; EL hat dort einen bisher Uunbekannten Bericht des
Dominikaners, Inquiſitors und Hiſtorikers akob von oe ber
das Pariſer Nationalkonzil vo  — 460  ahre 1290 entdeckt, der einen
Beitrag zuL Geſchichte des Papſtes Bonifaz und der Pariſer
Univerſitä derliefert Dieſer Bericht, In der „Römiſchen
Quartalsſchrift für chriſtliche Altertumskunde“ veröffentlicht wird,
iſt ⁰ bedeutſamer, als Üüber das erwähnte Konzil außer der


